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«Die bezaubernde Zanubiya»
Jubiläumsshow in Brig wird zu einer faszinierenden Tanzreise

B r i g - G l i s. – (wb) Ori-
entalischer Bauchtanz und
Bollywood im Oberwallis.
Das verspricht die Ju-
biläumsshow «Die bezau-
bernde Zanubiya» am ers-
ten Septemberwochenende
in Brig. Darin wird die
Tanzgruppe Zanubiya zu
einer faszinierenden Reise
einladen.

Die Tanzgruppe Zanubiya für
orientalischen und indischen
Tanz wurde im Jahr 2003 ge-
gründet. Die Leiterin Venia
Charania unterrichtet heute 40
Kinder, Jugendliche und Er-
wachsene. Zu ihrem fünfjähri-
gen Bestehen lädt sie nun zu ei-
ner Jubiläumsshow, die zwei-
mal zu sehen sein wird, ein.
Diese findet am Freitag, 4., und
Samstag, 5. September, im
Theatersaal des Kollegiums
Brig statt. Detaillierte Auskünf-
te zu Show, Tanzgruppe, deren
Philosophie sowie Aktivitäten,
Wissenswertem, Kursen und
Auftritten können auf der
Homepage der Tanzgruppe ein-
geholt werden.

Unzählige Einflüsse
und Facetten

Die Show wird vom Flaschen-
geist Zanubiya geprägt. Vom
Fernsehen her ist er bekannt als
die bezaubernde Jeannie, ein Fla-
schengeist, der sich im Nu an ver-

schiedene Orte zaubern kann. Za-
nubiya wird die Gäste von einer
Region in die andere zaubern und
zeigen, dass Bauchtanz, wie er
hierzulande genannt wird, von
unzähligen Facetten und Einflüs-
sen geprägt ist. An der Jubiläums-
show werden die Zuschauer auf
eine faszinierende Tanzreise nach
Afrika, Mauritius, Hawaii, Ägyp-
ten, Spanien und weitere Länder
mitgenommen. Der Name der
Tanzgruppe führt übrigens auf ei-
ne grosse syrische Prinzessin, die
für ihr Land und ihre Kultur
kämpfte, zurück. 

Die orientalische und
indische Tanzkunst

Die Tanzgruppe Zanubiya ist

heute im ganzen Oberwallis ak-
tiv. Unter ihr vereinen sich mehr
und mehr Frauen, die Freude an
der orientalischen und indischen
Tanzkunst haben. Venia Chara-
nia eignete sich ihr Wissen und
Können bei Tanzlehrern sowie
auf spezifischen Auslandsreisen
an. Unter ihr werden Kurse in
Brig-Glis, Visp, Leuk-Stadt und
im Saastal angeboten. Bereits in
der ersten Septemberwoche wird
in die neue Tanzsaison gestartet.
Neu dabei sind Kindertanzkurse
in Brig-Glis und Visp. In Saas-
Grund wird mit einer Anfänger-
gruppe gestartet. Was alles hin-
ter dem Bauchtanz steckt, auch
darüber kann im Internet mehr
erfahren werden.

Bauchtanz ist mehr als nur Tanz mit dem Bauch. Das wird die Tanz-
gruppe Zanubiya an ihrer Jubiläumsshow vermitteln. Foto zvg

B a s e l / V i s p. – (wb)
Die Lonza AG ist am US-
Arzneimittelhersteller
Patheon interessiert. Sie
hat ein unverbindliches
Angebot für den Erwerb
sämtlicher Stimmrechts-
aktien unterbreitet.

Patheon ist ein führender An-
bieter im Bereich Arzneimit-
telentwicklung und -herstel-
lung für die internationale
Pharmabranche. Das Unter-
nehmen erzielte im vergange-
nen Geschäftsjahr 677 Mil-
lionen Franken Umsatz und
beschäftigt 4700 Mitarbeiten-
de.
Laut einer Medienmitteilung
hat Lonza ein unverbindliches
Angebot für den Erwerb sämt-
licher limitierter Stimmrechts-
aktien von Patheon für einen
Preis von USD 3,55 pro Aktie
unterbreitet und würde damit
für die vollständige Übernah-
me 460 Millionen Dollar be-
zahlen. Das Angebot liegt
deutlich über dem Preis von
2,00 Dollar je Aktie, den die
US-Beteiligungsgesellschaft
JLL Patheon Holdings LLC
(JLL) für Patheon bietet. JLL
hält nach eigenen Angaben in-
zwischen annähernd 57 Pro-
zent der ausstehenden limi-
tierten Stimmrechtsaktien von
Patheon.
«Unser Interesse an Patheon
entspricht der von Lonza ver-

folgten Strategie, ihr Angebot
in der pharmazeutischen Pro-
duktionswertschöpfungskette
auszuweiten. Die Übernahme
von Patheon würde es uns er-
möglichen, in komplementäre
Aktivitäten wie die For-
schung und Herstellung von
fertigen Darreichungsformen
für Wirkstoffe auf der Basis
von kleinen Molekülen und
biologischen Wirkstoffen ein-
zusteigen. Zusammen mit Pa-
theon wäre Lonza in der ein-
maligen Lage, ihren Kunden
ihr Custom Manufacturing
Potential übergreifend über
die gesamte Angebotskette
anbieten zu können», sagte
Stefan Borgas, CEO von Lon-
za.
Lonza hat eine Vertraulich-
keitserklärung und ein Still-
halteabkommen mit Patheon
unterzeichnet. Patheon wie-
derum hat sich dazu bereiter-
klärt, bis zum 30. September
2009 mit keinem anderen
Partner ausser Lonza über eine
Akquisition zu verhandeln,
vorbehaltlich einer Verlänge-
rung unter gewissen Voraus-
setzungen. Während dieser
Zeit wird Lonza zusätzlicher
Zugang zu Informationen über
Patheon gewährt, damit eine
bestätigende Due Diligence
abgeschlossen werden kann.
Die Bedingungen dieser Ex-
klusivitätsperiode erlauben es
Patheon, unter gewissen Ein-

schränkungen auf ein allfällig
von Dritter Seite unterbreite-
tes, besseres Übernahmeange-
bot zu reagieren. 
Die durch das Lonza-Angebot
erwogene Übernahme steht
unter dem Vorbehalt, dass
Lonza mit den Ergebnissen
der bestätigenden Due Dili-
gence zufrieden ist, dass sich
die Parteien definitiv vertrag-
lich einigen und dass die bei-
den Verwaltungsräte zustim-
men. Es bestehen keine bin-
denden Zusagen über einen er-
folgreichen Abschluss oder
über die Vertragsbestimmun-
gen einer möglichen Transak-
tion.
Analysten schätzten eine Inte-
gration von Patheon in Lonza
als strategisch sinnvoll für die
Basler ein. Allerdings bestehe
die Gefahr, dass mit JLL ein
Bieterstreit entbrenne, der die
Übernahme verteuern könnte,
gab die Bank Wegelin zu be-
denken. 
Die Zürcher Kantonalbank
und die Bank Vontobel ver-
wiesen auf die Probleme bei
Patheon. Das Unternehmen
hatte 2004 eine Übernahme
mit drei Produktionsstätten in
Puerto Rico gemacht und
kämpft seither mit Schwierig-
keiten. Patheon hatte im Jahr
2005 letztmals einen Reinge-
winn ausgewiesen und bewegt
sich seither in den roten Zah-
len.

Lonza an Patheon interessiert

«Warum ist das Wallis so gut?»
Wer an Brustkrebs erkrankt, hat im Wallis sehr gute Heilungschancen

S i t t e n. – Die Spitalleis-
tungen sind in der Schweiz
nicht überall gleich gut.
Die neuste Studie zu Brust-
krebs zeigt grosse Unter-
schiede. Zu den Besten
gehört das Gesundheits-
netz Wallis. 

In einer dieser Tage veröffent-
lichten gesamtschweizerischen
Studie zur Behandlung und Ver-
sorgung bei Brustkrebs kommen
insbesondere ländliche Regionen
schlecht weg. Aber nicht alle
kleinen Spitäler erhielten un-
genügende Noten. Gesund-
heitsökonom Willy Oggier be-
zeichnete das Wallis bei der
Krebsbehandlung in mehreren
Medien denn auch als vorbild-
lich. 
Je später der Brustkrebs ent-
deckt wird, desto geringer sind

bei gleichen Tumor-
charakteristika die Aussichten
auf Behandlung und Heilung. 

Wichtige 
Früherkennung

Die besten Chancen haben hier
laut Studie Bewohnerinnen aus
den Kantonen Wallis und Genf.
44 Prozent der Patientinnen er-
halten die Brustkrebs-Diagnose
im ersten Stadium. In Genf sind
es 42 Prozent. Tumore, die bei
Walliserinnen und Genferinnen
diagnostiziert wurden, zeigten
oft Charakteristika, die mit ei-
ner besseren Prognose verbun-
den sind. Das ist natürlich kein
Zufall. In den Kantonen Wallis
und Genf laufen seit mehreren
Jahren qualitätsgesicherte
Mammografie-Screening-Pro-
gramme. Im Wallis konnten 42
Prozent der diagnostizierten

Brustkrebsfälle durch eine
Screening-Prozedur entdeckt
werden. Die Studie, basierend
auf kantonalen Krebsregistern,
brachte auch grosse regionale
Unterschiede bei der Therapie-
qualität, etwa bei der Bestrah-
lung von Frauen nach der Bru-
stamputation. 

Regionale 
Unterschiede

Diese Nachbehandlung gehört
bei Patientinnen mit grossen
Tumoren oder Lymphknoten-
befall zum medizinischen
Standard gemäss Lehrbuch.
Die Bestrahlung senkt das Ri-
siko einer erneuten Erkran-
kung um 75 Prozent. Dennoch
wurde etwa im Tessin bei 41
Prozent dieser Frauen keine
Bestrahlung durchgeführt. Am
besten schnitt auch hier das

Wallis ab, wo nur bei 11 Pro-
zent auf die Bestrahlung ver-
zichtet wurde.  

Onkologie-
Kompetenzzentrum  

Grosse Unterschiede gibt es
auch bei der antihormonellen
Behandlung von Patientinnen
mit hohem Rückfallrisiko. 10
Prozent bekamen das nötige
Mittel nicht. Im Wallis bekamen
98 Prozent das Medikament.
Warum ist das Wallis so gut?
Der Kanton Wallis hat in Sitten
ein Kompetenzzentrum für On-
kologie geschaffen. Der Kanton
Wallis hat auch als einer der ers-
ten Kantone das Mammografie-
Screening eingeführt. Regional-
spitäler, die Brustkrebs behan-
deln, sollten sich mit einem
Krebszentrum vernetzen. Genau
das macht das Wallis. gse

Gesundheitsökonom Willy Oggier bezeichnete das Wallis bezüglich der Krebsbehandlung als vorbildlich. Foto Keystone

gse) Das Wallis hat eines
der am besten funktio-
nierenden Krebsregister
der Schweiz. 

In diesem werden Daten zu
sämtlichen Tumorarten im
gesamten Kanton erfasst,
meint der Direktor des Spital-
zentrums Oberwallis, Hugo
Burgener. «Diese Daten er-
lauben im Sinne eines Qua-
litätsinstrumentes die Art und
Wirksamkeit der Krebsbe-
handlungen im Kanton zu er-
fassen und mit anderen Re-
gionen zu vergleichen, wie
dies in der aktuellen, zitierten
Brustkrebsstudie angewandt
wurde.»

Zentrum für
Brustkrebsscreening

«Im Kanton Wallis besteht
seit Jahren das Zentrum für
Brustkrebsscreening», erläu-
tert Burgener. Alle Frauen im
Kanton zwischen dem 50.
und 70. Lebensjahr werden
alle zwei Jahre schriftlich zu
einer Mammografie eingela-
den. Die Mammografien wer-
den unabhängig voneinander
von zwei Röntgenspezialisten
beurteilt, bei divergenten Be-
funden entscheidet ein Refe-
renzradiologe. «Diese Me-
thode gewährt eine hohe Qua-
lität der Befunde.»
Das Screening erlaube die
Diagnose eines Brustkrebses
in einem früheren Stadium,
die Prognose werde dadurch
besser, meint Burgener.
«Grosse Studien haben nach
Einführung eines Brust-
krebsscreenings eine Abnah-
me der Brustkrebssterblich-
keit von 20 bis 30 Prozent
gezeigt.» 
Hinzu komme, dass bislang
lediglich sechs Westschwei-

zer Kantone ein etabliertes
Screening-Programm haben.

Richtlinien 
erfüllt

«Durch die Initiative und das
Engagement zahlreicher spe-
zialisierter Fachärzte und
Pflegefachpersonen, durch
die Unterstützung der Spital-
leitungen und die Strukturan-
passungen ist es gelungen, in
den letzten Jahren im Wallis
eine Krebsbehandlung auf ei-
nem hohen Qualitätsniveau
zu gewährleisten», ist Burge-
ner überzeugt. Die Qualitäts-
richtlinien, die für die Be-
handlung von Brustkrebs ge-
fordert werden, seien weitge-
hend erfüllt. 
Die Aufrechterhaltung der
Qualität erfordere aber regel-
mässige kritische Standortbe-
stimmungen, laufende Opti-
mierung und Anpassung der
Qualitätsstandards.

195 Fälle 
pro Jahr

Im Wallis werden durch-
schnittlich 195 neue Brust-
krebsfälle pro Jahr diagnosti-
ziert (Oberwallis zirka 60 bis
70 neue Fälle). Durchschnitt-
lich kommt es dabei zu 46
Todesfällen pro Jahr. Fünf
Jahre nach der Diagnose
überleben im Wallis 80 Pro-
zent der Erkrankten. 50
Brustkrebsoperationen wer-
den im SZO pro Jahr durch-
geführt. Rund zehn Fälle
werden mit externen Opera-
teuren am SZO operiert, oder
in speziellen Fällen nach
Diagnosestellung am SZO
extern operiert, im Rahmen
der Zusammenarbeit mit dem
Brustzentrum Aare. 
(Quelle: Walliser Krebsregis-
ter 2002–2005)

Hohes 
Qualitätsniveau

Burgener: «Krebsbehandlung auf hohem Niveau»


